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Da nahm Elia seinen Mantel, und wickelte 
ihn zusammen, und schlug ins Wasser; das 
teilte sich auf beide Seiten, dass die beiden 
trocken hindurch gingen. Und da sie hinüber 
kamen, sprach Elia zu Elisa: Bitte, was ich 
dir tun soll, ehe ich von dir genommen werde. 
Elisa sprach: Dass mir werde ein zwiefältig 
Teil von deinem Geiste.� 2. Könige 2,8‑9

W ir können heute das Ge-
dächtnis der Reforma-
tion wohl nicht besser 

feiern, als wenn wir in die Tiefe 
graben und nach den Grundkräf-
ten suchen, aus denen jene große 
geistliche Bewegung hervorgegan-
gen ist. Und dieses Forschen nach 
den Quellen hat heute seine ganz 
besondere Berechtigung. Wir le-
ben ja in einer Zeit, in der auf allen 
Seiten, in allen Gebieten, in allen 
Volksschichten, in allen Ländern 
gewaltige Reformationen im Gange 
sind, tiefgreifende Erschütterungen 
und Umgestaltungen stattfinden. Es 
geht ein Erwachen durch die Völker, 
allerdings vielfach ein unheimliches, 
erschreckendes Erwachen. Alte, 
hart gewordene Formen werden 
gesprengt, Faules fällt zusammen, 
Kräfte, die lange Zeit geschlummert, 
regen sich, entfalten sich und über-
all entstehen neue Gebilde. Sollte 
denn das Christenvolk, die Ekklesia, 
von diesen Bewegungen unberührt 
bleiben? Spüren wir es nicht ganz 
deutlich, dass auch in unseren evan-
gelischen Gemeinden, ja in unserem 
persönlichen Christenleben noch 

manches da ist, das einer neuen, 
gründlichen Reformation bedarf, 
einer Neubildung, einer Läuterung 
und Vertiefung. Spüren wir es nicht 
sehr wohl, dass wir den gewaltigen 
Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben 
unmöglich gewachsen sein können, 
wenn wir nur immer in dem alten 
Geleise weiter fahren? Freunde, 
auch wir müssen erwachen! Auch 
wir, Glieder der evangelischen Kir-
che, Jünger und Jüngerinnen Jesu 
Christi, auch wir müssen jetzt in 
uns selbst und in unserer Gemeinde 
alles reformieren mit heiligem Ernst, 
was nicht mehr taugt, was baufällig 
geworden ist, alles Halbe und Un-
echte sprengen und unter das Kreuz 
Christi werfen, müssen uns öffnen, 
noch gründlicher öffnen diesen 
geistlichen Kräften, die vor über 
400 Jahren eine so tiefgreifende und 
segensmächtige Erweckung und 
Erneuerung in der alten Kirche zu-
stande gebracht haben. Darum wol-
len wir der Frage etwas näher treten, 
wie denn auch wir heute zu einem 
Neuerleben der reformatorischen 
Kräfte gelangen können. Und da 
soll uns gerade der kurze Abschnitt 
aus Elias Leben, den wir soeben ver-
nommen, als Wegweisung dienen. 
Er zeigt uns, welches diese erneuern-
den Grundkräfte sind und wie wir sie 
erlangen können.

Vergegenwärtigen wir uns zuerst 
noch einmal die Begebenheit, die 

uns hier geschildert wird. Elia weiß, 
dass sein Ende naht. Er will aber sei-
nen treuen Begleiter und Nachfolger 
Elisa nicht verlassen, ohne ihm ein 
Erbe zu hinterlassen. Und so richtet 
er noch die großmütige Aufforde-
rung an ihn: »Bitte, was ich dir tun 
soll, ehe ich von dir scheide.« Wäre 
es nicht nahe gelegen, dass Elisa ge-
rade um das eine gebeten hätte, was 
Elia noch in der Hand hat, um den 
Prophetenmantel? Der Mantel war 
ja das sichtbare Zeichen der Pro-
phetenwürde und Prophetenkraft. 
Mit diesem Mantel hatte er eben 
die Fluten des Jordans geteilt. Wenn 
er gerade diesen Mantel erben und 
tragen dürfte, dann würde die Pro-
phetenwürde und -kraft auf ihn 
übergehen. Aber Elisa schaut höher. 
Er weiß ganz gut, dass der Mantel 
an sich allein ihm doch nicht genü-
gen würde, und dass er ihn nur dann 
recht gebrauchen könnte, wenn der 
Geist des Elia auf ihn kommt. Und 
darum: Zum Mantel den Geist, – ja, 
den Geist vor allem.

Richten wir unseren Blick auf 
jenen anderen Großen im Reiche 
Gottes, der 25  Jahrhunderte später 
so kraftvoll auftrat und so segens-
reich wirkte, Luther. Auch er stand 
damals vor einem breit und stark 
strömenden Jordan. Die Macht der 
katholischen Kirche, der Zwang der 
Tradition, die Menschenmeinun-
gen, der ganze Zeitgeist versperrte 
ihm den Weg. Aber auch Luther 
hat diesen Jordan geteilt, ging tro-
ckenen Fußes hindurch und bahn-
te der geknechteten Christenheit 
den Weg zu einer neuen Zeit. In 
welcher Kraft hat er denn diese 
herrliche Tat vollbringen können? 
Was war sein Mantel, durch den er 
die Wogen schlug? Unwillkürlich 
denken wir da ans Wort Gottes, an 
die ganze heilige Schrift, die er so 
kraftvoll zur Hand nahm und mit 
der er so scharf und glaubensmutig 
hineinschlug in all die Irrlehren und 
Menschensatzungen der damaligen 
Kirche. Ja gewiss, die Bibel war Lu-
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thers Mantel, aber es wäre eine Ver-
kennung der Tatsache, zu meinen, 
dass dieser Mantel an sich allein die-
sen Sieg der Reformation gebracht 
habe. Nein, was Luther zu diesem 
mächtigen Durchbruch der wah-
ren Freiheit des Christenmenschen 
durchhalf, das war der Geist, der 
in ihm lebte, in dessen Kraft er das 
Wort recht gebrauchen konnte, der 
klare, mächtige, Heilige Geist, der 
allerdings zuerst durchs Wort seine 
Seele hatte erfassen und erleuchten 
können, aber durch den er nun auch 
wiederum das Wort in seiner ganzen 
göttlichen Größe und Herrlichkeit 
erkannte und erlebte. Ja, der Heilige 
Geist offenbarte ihm den Kern des 
Evangeliums, den Gnadenreichtum 
der vollen Erlösung, Versöhnung 
und Rechtfertigung, allein durch 
den Glauben an das vollgültige 
Opfer unseres Heilandes. Und da-
rum, weil er durch den Glauben in 
der Vollmacht des Heiligen Geistes 
stand, darum konnte er auch den 
Mantel recht gebrauchen, konnte 
das Wort Gottes seine durchbre-
chende Siegesmacht offenbaren. 
Das waren die zwei Grundkräfte, 
aus denen die Reformation hervor-
ging und aus denen allein sie auch 
heute in jedem von uns sich auswir-
ken kann: Mantel und Kraft, – Wort 
und Geist, – keines ohne das andere. 
Ihr Zusammenwirken allein schafft 
den Sieg.

Lassen wir diese Wahrheit nun 
auch in unsere Gegenwart hinein-
leuchten. Was sehen wir da? Mit 
freudigem Herzen wollen wir es 
bezeugen, dass es heute in unserem 
Lande wahrlich nicht fehlt am Wort 
Gottes, trotz mancher Einschrän-
kungen der letzten Zeit. Millionen 
von Bibeln und Bibelteilen sind ge-
rade in und seit den Kriegsjahren 
unter großen Opfern von den ver-
schiedenen Bibelgesellschaften he-
rausgegeben und verbreitet worden 
und sind in viele Hände gekommen, 
denen sie bisher fremd waren. Ja, 
der Mantel des Elia, das Wort Got-

tes, ist jetzt weit ausgebreitet über 
die ganze Menschheit hin. Aber wie 
steht es mit dem Geist des Elia, mit 
der Kraft des Heiligen Geistes? Hat 
sie wohl auch in dem Maße Macht 
gewinnen können über die Herzen 
aller derer, die den Mantel ergriffen 
haben? Ja, ist unser, ist mein tägli-
ches Wandeln und Wirken in der 
Welt ein klares, Gott ehrendes Zeug-
nis für die Siegeskraft des Wortes, 
das wir in der Hand haben, das wir 
so reichlich lesen und hören. Deckt 
sich bei mir Wort und Geist?

Berühren wir da nicht einen, für 
viele noch wunden Punkt? Hat die 
Welt uns nicht schon oft gesehen, 
den Mantel in der Hand, am Jordan 
stehend, aber unfähig, die Flut zu 
teilen, unfähig, siegreich, aufrecht 
und ruhig durch die Versuchung 
und Trübsal hindurch zu schrei-
ten? Ja, den Mantel des Elia hatten 
wir wohl in der Hand, aber sein 
Geist fehlte uns. Das Wort trugen 
wir wohl auf den Lippen, aber es 
fehlte, uns die Macht des Heiligen 
Geistes. Ja, ich fühle mich heute ge-
drungen, nicht aus Richtgeist und 
Urteilssucht, sondern zur Mahnung 
ein Wort zu sagen über die geistlose 
Wortbraucherei, die gerade in unse-
ren Glaubensgemeinschaften und 
Häusern nur zu oft zu finden ist. Wir 
denken da nicht etwa nur an die Ra-
tionalisten, die nur im Lichte ihres 
eigenen menschlichen Geistes und 
natürlichen Verstandes Gottes Wort 
erforschen wollen auf diese Weise 
und selbstverständlich seine siegen-
de Kraft nicht erleben. Nein, auch 
unter unseren Orthodoxen, Posi-
tiven, oder wie man uns nennt, ist 
leider nur zu oft ein geistloses und 
darum kraftloses Gebrauchen des 
Wortes zu finden. Offen gestanden 
berührt es mich manchmal fast et-
was unheimlich, wenn ich Zimmer 
betrete, in denen der Mantel des Elia 
auch gar sichtbar weit ausgebrei-
tet daliegt, Zimmer, in denen alle 
Wände mit Bibelsprüchen bedeckt 
sind und wo auf allen Ruhekissen 

und Teppichen und Gebrauchsge-
genständen aller Art heilige Gottes-
worte zu lesen sind. Wenn das einer 
aufrichten Freude am Wort Gottes 
und einem wahren Bedürfnis der 
Seele entspricht, so mag es gesche-
hen. Aber wie peinlich und beschä-
mend berührt es, wenn man dann 
oft merken muss, dass der Mantel 
wohl da hängt, aber dass der Geist 
und die Kraft fehlen. Da leuchten 
an der Wand in goldener Schrift die 
Worte: »Alle eure Sorgen werfet auf 
ihn, denn er sorget für euch«, – und 
man sitzt davor an seinem Tisch, 
den Kopf in die Hände gestützt 
und seufzt und klagt und sorgt und 
quält seine Seele mit ungeistlichem, 
menschlichem Rechnen. Oder dort 
grüßen den Eintretenden so freund-
lich die Worte: »Liebet euch in 
dem Herrn.« Und dabei wird vor 
diesem Wort so viel gerichtet über 
den Bruder, so viel geklagt über die 
Schwester. Oder da liegt auf dem 
Tische eine zerlesene Bibel, voller 
angestrichener Stellen und Bibel-
zeichen, und doch muss man Abend 
für Abend vor der Bibel niederknien, 
um sich zu beugen über so vielen 
Sünden und Niederlagen und Häss-
lichkeiten. Ist es nicht mancherorts 
so, liebe Freunde? Müssen wir es 
nicht zugeben, dass das Festhalten 
des Mantels in der Hand wahrlich 
noch nicht genügt, den Jordan zu 
teilen, dass das Bedecken seines 
Kämmerleins mit Siegesverheißun-
gen Gottes noch nicht genügt, dem 
Feind den Zutritt zu wehren, ja, dass 
eine zerlesene Bibel noch keine Sie-
gestrophäe ist?

Zum Mantel des Elia gehört 
auch die Kraft des Elia, zum Wort 
der Geist! Nur ein in der Kraft und 
Erleuchtung des Heiligen Geistes 
gebrauchtes Wort bringt Trost und 
Ruhe ins Herz, Sieg ins Leben, Klar-
heit ins Denken und bahnt Wege 
durch die Flut von Schwierigkeiten 
und Nöten aller Art. O wie über-
zeugend klar betont Paulus die Be-
deutung der Geisteserleuchtung in 
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seinen zwei gewaltigen Kapiteln des 
ersten Korintherbriefes, wo er aus-
ruft: »Niemand weiß, was in Gott 
ist, als nur der Geist Gottes. Wir 
aber haben nicht empfangen den 
Geist der Welt, sondern den Geist 
aus Gott, so dass wir wissen kön-
nen, was uns von Gott gegeben ist, 
wovon wir auch reden, nicht in ge-
lehrten Worten menschlicher Weis-
heit, sondern in solchen, welche der 
Geist lehrt, indem wir Geistliches 
geistlich beurteilen, denn der natür-
liche Mensch vernimmt nichts vom 
Geiste Gottes, er ist ihm eine Tor-
heit, er kann ihn nicht verstehen.«

Da ist wahrlich unmissverständ-
lich und bestimmt bezeugt, wie al-
les, alles in unserem Christenleben 
von der Innewohnung des Heiligen 
Geistes abhängt. Ja, du lieber Mit-
christ, du magst deine Bibel zehn-
mal von Anfang bis zu Ende Wort 
um Wort gelesen haben, magst die 
herrlichen Verheißungen auswen-
dig können, wenn die Erleuchtung, 
die Salbung des Heiligen Geistes 
dir noch fehlt, wird das Wort dir 
keine wirkliche Kraft sein können 
und du wirst unfähig bleiben, den 
Jordan zu durchschreiten. Ja, trotz 
des herrlichen Mantels bleibst du 
ein armes, sorgenvolles, unruhi-
ges, ängstliches, schwaches Men-
schenkind. Der Geist allein ist das 
Lebendigmachende. Der Heilige 
Geist erst nimmt dir die Schuppen 
von den Augen, dass du sehen lernst. 
Er erst stellt den Lebenskontakt her 
zwischen dem Wort und deiner See-
le. Er offenbart dir das Geheimnis 
des Kreuzes Christi, löst die Zweifel 
und Unklarheiten in deinem Den-
ken, er gibt dir eine göttliche Klar-
heit über die Heilstatsache, über 
das volle Heil in Jesu Christo, über 
das Wunder der Versöhnung und 
Rechtfertigung im Blut des Lammes 
und führt dich in alle Wahrheit hi-
nein. Der Heilige Geist macht das 
Wort in dir zu Geist und Leben und 
durchdringt dich mit der Siegeskraft 
des Wortes, erweckt und stärkt in 

dir den Glauben und die Hoffnung 
und bewirkt eine allmähliche Re-
formation deines ganzen Lebens. Er 
verklärt Jesum in dir und verwandelt 
dich in sein Bild, dass er so Gestalt 
in dir gewinnen kann, dass, wenn 
der Feind dir jetzt auch naht, um 
dich zu beschuldigen, zu verdam-
men, zu trennen von Gott, er nichts 
mehr tun kann, weil er nicht mehr 
dich sieht, sondern Christum in dir, 
das in dir Fleisch gewordene Wort. 
Und so kannst du nun in der Kraft 
des Geistes und des Wortes getrost 
vorwärts schauen, sicher durch den 
Jordan schreiten. O, glückselig zu 
preisen ist der Mensch, dem endlich 
der Blick und das Verständnis aufge-
gangen ist für diese Grundlage alles 
Lebens, dem es nicht mehr nur ge-
nügt, den Mantel zu haben, sondern 
der sich ausstreckt nach der Fülle 
des Heiligen Geistes.

Aber wie erlangen wir sie denn, die-
se erneuernde Gotteskraft? Damit ge-
langen wir zum anderen Teil unserer 
Frage. Wenn einerseits die Tatsache 
gilt: Kein Wort Gottes ohne durch 
den Geist Gottes, – so gilt anderseits 
ebenso die Wahrheit: Kein Geist 
Gottes ohne durchs Wort Gottes. Und 
auch diese Wahrheit soll uns an die-
sem Reformationssonntag klar vor 
die Seele treten. Wie dort für Elisa 
der Mantel in der Hand das Mittel 
war, durch welches der Geist des 
Elia weiter wirkte, so war und ist 
auch heute noch das Wort Gottes 
das einzige Mittel, durch welches 
der Heilige Geist in der Gemeinde 
und im einzelnen Menschen wirkt. 
Wer sich der Geisteserleuchtung 
und der Geisteskraft rühmt und da-
bei das Wort Gottes gering schätzt 
oder übers Wort Gottes hinausgeht, 
der richtet sich selbst und ist ent-
weder ein Betrüger oder ein Betro-
gener. Kein Geist Gottes ohne durchs 
Wort Gottes!

Wollen wir aber durchs Wort zu 
Geisteskraft gelangen, dann ist Be-
dingung, dass wir die rechte Stel-
lung zum Wort einnehmen, und die 

ist eigentlich eine dreifache, die wir 
kurz in die Worte zusammenfassen 
können: Stelle dich zuerst unters 
Wort, dann stütze dich aufs Wort, 
und endlich hülle dich ein ins Wort.

Unter das Wort sich stellen heißt 
ganz einfach, still demütig und wil-
lig sich beugen unter die Wucht der 
Wahrheit und Gerechtigkeit, die aus 
dem Wort auf uns eindringt und 
uns an Herz und Gewissen greift. 
Leider machen wir es ja vielfach so, 
dass wir zu viel über das Wort reden 
und dann das Wort zu wenig zu uns 
reden lassen. Kaum haben wir ein 
Schriftwort gelesen oder gehört, so 
erheben unsere eigenen Gedanken 
und Empfindungen ihre Stimme, 
reden drein, legen aus, wenden es 
an, oft ganz irrtümlich und einsei-
tig. Und die Wirkung ist verfehlt, 
die Kraft geht verloren, der Jordan 
teilt sich nicht. Werde still vor der 
Majestät des Wortes Gottes, beuge 
dich unter seine heilige Lebens-
macht, auch dann, wenn sie zuerst 
als Schwertmacht auf dich eindringt, 
dich durchrichtet, deine eigene 
Gerechtigkeit elend in Trümmer 
schlägt. Das ist der Weg, die erste 
Stufe zur Quellkraft des Heiligen 
Geistes.

Und darum, so sehr wir die Ein-
schränkung bedauert haben, die die 
letzte Zeit unserem Gottesdienst ge-
bracht hat, so hat sie doch dazu ge-
dient, dass manche Einkehr hielten, 
stille wurden, und das Wort mit sei-
nem stillen sanften Geistessäuseln 
zur Seele reden konnte. »Ich führe 
dich in die Wüste, damit ich dir zu 
Herzen reden kann.«

Also zuerst unters Wort dich 
stellen, – aber dann aufs Wort dich 
stützen. Das muss unbedingt fol-
gen. Beugung und Buße ist nicht 
Selbstzweck, sondern nur Mittel zu 
einem höheren Zweck, zum Durch-
bruch zur Freiheit in Christo. Das 
muss deutlich gesagt werden, weil 
es nicht wenige Christen gibt, die 
zeitlebens nicht über die erste Stufe 
hinaus kommen und so immer nur 
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die richtende Kraft und nicht auch 
die erlösende, heilende Kraft des 
Wortes erfahren.

Wer sich unters Wort gestellt 
hat, der kann dann auch und darf 
auch aufs Wort sich stützen. Elisa 
hat den Ruf des scheidenden Vaters 
vernommen: »Bitte, was ich dir tun 
soll.« Nun erfasst er dieses Wort 
mit ganzer Glaubenskraft und stützt 
sich darauf mit absoluter Erlösungs-
gewissheit und Glaubenskühnheit 
und wagt die Bitte: »Vater, dass mir 
doch von deinem Geist ein zwei-
faches Maß beschert werde.« Du 
staunst vielleicht über die Anma-
ßung dieser Bitte. War das nicht Un-
bescheidenheit und Größenwahn? 
Nein, das war eben der Glaubens-
mut, der aus der Wahrheit kommt, 
die zuerst sich unter das Wort ge-
beugt hat. Elisa rechnet gut. Wenn 
schon mein Herr, der große und 
starke Gottesmann zur Erfüllung 
seiner Aufgabe so viel Geisteskraft 
nötig hatte, dann brauche ich, der 
ich nicht zur Hälfte seiner Größe he-
ranreiche, das zweifache Maß seines 
Geistes, um sein Werk weiterzufüh-
ren. Das war Glaubensmut, der aus 
der Demut erwuchs. Und wir wollen 
noch weiter so rechnen. Wenn Elisa 
das zweifache Maß brauchte, brau-
chen wir ganz Kleine und Schwache 
dann nicht das vierfache Maß, ja 

die ganze Fülle des Geistes? Denn 
wir sind ein schwaches Christenge-
schlecht. Und Gott sei Dank, dass 
wir uns solcher Bitte nicht schämen 
müssen, sondern dass uns in Jesum 
Christum schon die ganze Fülle 
der Gottheit leibhaftig dargeboten 
wird, – die ganze Fülle des Geistes. 
»Werdet voll Geistes.« Ja, Gott sei 
Dank, dass Jesus selbst uns zuruft: 
»So ihr, die ihr arg seid, könnt euren 
Kindern gute Gaben geben, wie viel 
mehr wird euer Vater im Himmel 
den Heiligen Geist geben denen, 
die ihn darum bitten.« Und darum, 
lieber Christ, fasse Jesus beim Wort 
und stütze dich auf sein Wort. Bit-
te demutsvoll, aber glaubensstark 
und kühn um die Fülle des Heiligen 
Geistes, bitte durch alle Schwach-
heit und Niederlagen, durch alle Ge-
fühllosigkeit und Armut hindurch, 
unentwegt treu: Jetzt lasse ich dich 
nicht mehr, du segnest mich denn 
mit Kraft und Geist, denn ich stütze 
mich auf dein Wort: »Bittet, so wird 
euch gegeben.« Du wirst nicht zu-
schanden werden.

Und endlich aber auch »ins 
Wort«. Hülle dich ein ins Wort. 
Nachdem Elisa den Mantel aufge-
hoben und den Jordan wieder ge-
teilt hat, legt er ihn nicht beiseite, 
sondern jetzt hüllt er sich erst recht 
in ihn ein und achtet sorgfältig dar-

auf, ihn nicht zu verlieren. Ein Bild 
des Gehorsams dem Wort gegen-
über. Ins Wort sich hüllen, heißt 
nicht nur seine Seele mit einem war-
men Mantel von göttlichen Trost-
worten zu umgeben, sondern heißt: 
seinen Willen nun ganz in den Wil-
len Gottes zu legen, seine Gedanken 
nun ganz in Gottes Gedanken zu 
lenken, heißt: genau in den Linien 
der Schrift zu wandeln, wie die Isra-
eliten hinter der Bundeslade her in 
den Fußspuren der Priester wandel-
ten und so durch den Jordan kamen. 
Der Weg zur Geistesfülle ist sorgfäl-
tiger Gehorsam dem Wort Gottes 
gegenüber.

Nun habe ich versucht zu zeigen, 
wie auch wir alle zu einer neuen und 
reichen Erfahrung der reformato-
rischen Kräfte in unserem eigenen 
Leben gelangen können. Sie liegen 
im Wort und im Geist. Beuge dich 
unters Wort, stütze dich aufs Wort, 
hülle dich ein ins Wort, dann dringst 
du durch, durchs Wort zu einem im-
mer reicheren Erleben der Kraft des 
Heiligen Geistes. Der Heilige Geist 
wird aus dir eine neue Kreatur ma-
chen, ein von Grund aus reformier-
ter Christ, wird dich umgestalten in 
das Bild des Heilandes und wird aus 
dir eine formvollendete Seele machen, 
würdig zu stehen vor dem König der 
Herrlichkeiten. � Amen.


